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234 Chymiſche Unterſuchung

Der neun und viertzigſte Proceß .
Die Bereitung des Alcohols vermittelſt aleal

ſcher Saltze .

Zubereitung .
T. Da moit ofte ein gutes Alcohol in Menge noͤthightz

ben , und doch das chymiſche Geraͤthe nicht alleseit bey da
Hand iſt , es auch nicht ſchadet , wenn etwas von bem fiie
GSaltze mit dabey waͤre , ſo haben die Chymici eine neue drt
erfunden , die folgendergeſtalt bewerckſtelliget werden mip
Man gieſſet einen gemeinen Spiritum Vün in eitten gläſcrhet
Kolben , und vermiſchet mit ſelbigem den dritten Theil an G⸗

wicht von ſehr reiner und trockener Potaſche , die alfobald p

Grunde gehet ; darauf ſchuͤttelt man alles in dem Geſaß wi
durch einander , ſo wird man alſofork erſehen , daß das Golh
wieder zu Boden faͤllt , es faͤngt an feuchte zu werden undſh
aufzulöſen , oben darauf aber ſtehet eine dunne rothe
keit . Je mehr ich alles wohl durch einander ſchüttele,
mehr gerflieſſet das , was unten lieget , das oberſſe aber fhi

det ſich allezeit wieder davon , und es ift unmoͤglich, Boii
mit einander zu vereinigen , ſondern fo bald es ſtille ſtehet ,
ſondert ſich beydes in unterſchiedene Lagen ſehr mercklichkie

der von einander . Se farder aber der Spiritus Vini gih

ſen , je mehr ſchwimmet davon oben , je ſchwaͤcher er abng

weſen , je mehr ſetzet ſich unten .

2. Hierauf laͤſſet man dieſe Vermiſchung eine Zeit ag

ſtille ſtehen , damit ſich beyde recht von einander fhed
und wenn dieſes geſchehen , ſo neiget man den Kolben Deputa
gieſſet die oben ſtehende Fluͤßigkeit in einen andern teiten w
trockenen Kolben , und ſiehet ſich vor , daß nichts von der ingit
fen Fluͤßigkeit mit hinein lauffe . Darauf mug manen

Feuer völlig ausgetrocknetes alealiſches Saltz bey er DM
Haben , welches man in den Kolben , darin der erfiere Spirits i

der ſchon einmahl auf dieſe Art von ſeinem Waffer befrehetlwül
den, twie vorher ſchütteln , und beyde recht durch einander fony
cken, ſo wird man ſehen , daß das Saltz , welches poh truce

hineingeworffen wurde , abermahls etwas fcuchte wird. a
fe Vermiſchung wiederhohlet man ſo oſt, bis man endlich heer

daf fih Fein Saltz mehr auflöͤſen will , ſondern eine pir i
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